
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 31

Artikel: Moderne Hülfsmittel der Kriegsführung

Autor: J.v.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95203

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95203
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 247

©efjett roir nun über jum Sager beä ©enie.

©iefeä ift ein Zeltlager unb fetjr gut gehalten.

Sluf bem Uebungäplafee, ber fid) an'ä Sager an«

lebut, roerben aüt mögtidje Grb« unb geftungä«
roerfe auägefüljrt unb jroar burdj Sruppen alter
Sffiaffengattungen unter Sluffidjt unb Sei«

tung ber ©enietruppen, mit allen möglidjen
Utenfilä ber Gampagne. ©ieje Uebungen roaren
im böajften ©rabe inftruetioe unb rourben ganj
felbmäfeig geübt, roir fatjen Ijier burd) Äofafen unb

©ragoner Sägergraben aufroerfen, SBatterien ein«

fdjneiben, burdj Snfanteriften unb3lrtilterie«©otbaten
SBocfbrütfen fcblagen, SBaracfen bauen jc. ; bei biefen

Uebungen roaren Ijauptfädjlidj feHr oiete Gabreä,

Offijiere unb Unteroffijiere, ber anbern Sffiaffen«

gattungen oertveten unb rourben biefelben burdj bie

©enie« Offijiere mit grofeer ©orgfalt tnftruirt, tag«

lidj roerben ju biefen Uebungen anbere Goro^eä ju«

gejogen, jo oafe roir beu Ginbrurf tjaben, bafe in

furjer $ett alle in Sffiarfdjau fantonnirenben Srup«

pen mit ben erften ©runbfäfeen ber gelbbefeftigungen
oertraut unb fid) gegebenen gatteä im gelbe ju
Reifen roiffen roerben. Gä ift biefeä ein nidjt ju
unterfdjäfeenber SBorttjeit in ber 3nftri,rtton ber

luffijdjen Sruppen. SBei biefem Slnlafe Ijatten roir
audj ©elegentieit bie Ueberjeugung ju geroinnen,

bafe bie SnteEigenj beä ruffifdjen ©olbaten roenig«

ftenä in ben bortigen Sagern nidjt unter bem SRittel
jeglictjer Sruppe ftetjt. .gulefet befudjten roir baä

Snfanterie=8ager, bie Sruppe ift unter grofeen Sein«

roanbjelten untergebradjt, in ben Gompagniegaffen,

im Sager, in ben gelten, überall Ijerrfdjt eine erem«

plarifdje SReinlidjfeit unb Orbnung, bie in tjofjem

SRafje mit berjenigen Orbnung contraftirf, bte roir

f. 3. in ben Sagern oon Gfjalonä unb ©omma ge«

feljen.
©ie Sluärüftung ber Snfanterie unb ber ©enie«

truppe ijt roie biejenige ber Slrtillerie eine oorjüg«

lidje, baä Sluäjetsen ber ©olbaten gefunb unb fräf«

tig, bte ©renabier«SRegimenter tragen ben fetlm unb

roetfeeä Seberjeug, Snfanterie unb Säger fctjroarjeä.

©ie SBeroaffnung foll baä SBerbangeroetjr fein, roir

fetjen jebodj nodj fetjr oiele Ärenfageroeljre, roaä jur
©enüge bero.iät, bafe bie SReuberoaffttung in SRufelanb

nodj nidjt burdjgefüHrt ift. ©ie berittenen Sruppvu

finb alte mit SBerbattcarabiner beroaffnet, bie in
Seberfutteral am ©attel ftdj angefdjnaüt befinben.

©ie Sßferbe finb oorjüglidj unb fetjr leiftungäfäfjig,
©attet unb ©ajirrung gut. ©ie Äofafen fjaben

nur eine Srenje unb überhaupt bie möglidjft ein«

faetje Sßferbe« unb Sßerfonalauärüftung, bafür aber

bie reinften oerroegenften ©algengefictjter, unb eä

mag nidjt ju ben Slnnetjmlidjfeiten beä Sebenä ge«

boren, biefe Sruppen alä Giuquartirung ju ertjalten

ober gar in itjre ©efangenfdjaft ju geraten.
Sn Slllem jufammengenommen, Ijaben roir jebodj

pon ben rufftfdjen Sruppen, bie jur ©tunbe ftd)

in SBoten aufhatten unb geroiffermafeen atä im gelbe

fidj befinbenb ju betrauten ftnb, einen aufeerorbent«

lidj günftigen Ginbrucf baoon getragen.
A.

Wlootxnt §üif8mittel ber Kriegführung.

(©djtuf.)

©ie „Slüg. ©djro. W.--£ta." bat in SRr. 43 unb
44 beä SoH*gangä 1875 einen tjödjft intereffanten
SBortrag, „bte SBrieftaube im Äriege", gehalten in
Sffiien im militär-rotffenfdjaftlidjen SBereine oom
Oberlieutenant Dr SBefefenn, auä bem „Organ ber

militär=roiffenfd)aftlidjett SBereine" jum Slbbrucf ge»

bradjt, unb oerroeifen roir unfere Sefer auf ben*

fetben. Gr enthält Slngaben in SBejug auf .ßüdj«

tung, Slbridjtung unb SBerroenbung ber Sauben.
Sllle gröfeeren ©taaten tjaben bie Sffiidjtigfeit ber

SBrieftaube im Äriege auerfannt unb fie alä§ülfä«
mittel jur Äriegfübrung angenommen.

Sn granfreidj finb militärlfdje23rieftauben«©djulen
erridjtet. ©ie £auptftation Sßariä befifet 25,000
Sauben unb giebt jebem SBefetjlätjaber ber bebrofjten

geftungen, foroie ben gelbtrttppen eine Slnjabl ab*

gerichteter geflügelter SBoten ab. Gine jroeite ©tation
ift in SBorbeaur; erridjtet. — SBei Sluäbrudj beä

Äriegeä finbet fofort ein Sluätaufdj oon Sauben

auä ben oerfdjiebenen ©tanbpläfeen ftatt, bamit bie

SBerbinbung nie unterbrodjen roerbe unbgätle, roie

fie im Äriege oon 1870/71 oorfamen, in ,8ulunft
unmöglidj finb.

Sludj SDeutfcblanb tjat in feinen ©rettjfeftungen
S8rieftauben«©tationen erridjtet, unb jroar junädjft
in Äöln, SRefe unb ©trafeburg, fpäter follen audj

SRatnj, ©panbau, SRagbeburg unb Sßofen foldje

Stationen ertjalten.
@b roirb im näcbften Äriege ber Sßoftbienft burdj

SBrieftauben in großartiger Sffieife ftattfinben, unb

eä roirb nidjt burdj ^erftörett oon SelegrapHen ber

SBerfetjr unmöglidj gemadjt roerben fönnen. Sludj

braudjt baä mit fo grofeen ©djroierigfeiten oer»

bunbene Gntfenben ber SBrieftauben burdj SBaüonä

tjinfüro nidjt metjr ftattjufinben.
Se mefjr aber bie Saubenpoften alä Gommuni«

fationämittel offijieü eingeführt roerben, befto metjr

madjt fidj bie bringenbe SRotHroenbigfeit füfjlbar,
einen pbotograptjifcben Slpparat ju befifeen, roeldjer

audj im gelbe, roo man roeber über SDcaterialien,

nodj über Sltelierä ju oerfügen oermag, fidjer arbeitet.

— ©aä SBerbienft, biefe fdjroierige Slufgabe ooü«

fommen gelöät ju Haben, gebütjrt bem ©djarffinne
unb ben aufopfernben 33emüljungen beä ruffifdjen
Oberft Äoroaco.

©er Slpparat Äoroaco gleidjt in ©imenfion unb

gorm einem geroöbnlicben Sornifter, in roeldjem

nebft einem ooüftänbigen ptjotograptjifdjtm Sabora«

torium audj ein attfeHnlidjerSBorrauj oon Gtjemifalien

enttjalten ift. «tRittetft biefeä Slpparateä tonnen bie

eingeljenben mifro«pfjotograpHifcfjen ©epefdjen circa

2300mal, forooHl bei Sag roie bei SRadjt unb in
lefeterem gaüe, unter SBerroenbung jebeä möglidjen

SBeleudjtungämaterialg, oergröfeert roerben. ©aä

jur SlufnaHme, roie auä) jur SReflerion geeignete

Objectio H«t nur 6 SJRiüimeter ©urdjmeffer.
©ie oerfdjiebenften, mit bem Slpparate angefteüten

SBerfudje Haben bie günftigften SRefultate ergeben

unb feine GtnfadjHeit unb leidjte Stipulation er«
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Gehen wir nun über zum Lager des Genie.

Dieses ist ein Zeltlager und sehr gut gehalten.

Auf dem Uebungsplatze, der stch an's Lager
anlehnt, werden alle mögliche Erd- und Festungswerke

ausgeführt und zwar durch Truppen aller
Waffengattungen unter Aufsicht und

Leitung der Genietruppen, mit allen möglichen

Utensils der Campagne. Diese Uebungen waren
im höchsten Grade instructive und wurden ganz
seldmüßig geübt, wir sahen hier durch Kosaken und

Dragoner Jägergraben aufwerfen, Batterien
einschneiden, durch Infanteristen und Artillerie-Soldaten
Bockbrücken schlagen, Baracken bauen zc. ; bei diesen

Uebungen waren hauptsächlich sehr viele Cadres,

Osfiziere und Unteroffiziere, der andern

Waffengattungen vertreten und wurden dieselben durch die

Genie-Osfiziere mit großer Sorgfalt instruirt, täglich

werden zu diesen Uebungen andere Corväes

zugezogen, so daß wir den Eindruck haben, daß in

kurzer Zeit alle in Warschau kantonnirenden Truppen

mit den ersten Grundsätzen der Feldbefestigungen

vertraut und stch gegebenen Falles im Felde zu

helfen wissen werden. Es ist dieses ein nicht zu

unterschätzender Vortheil in der Instruction der

russischen Truppen. Bei diesem Anlaß hatten wir
auch Gelegenheit die Ueberzeugung zu gewinnen,

daß die Intelligenz des russischen Soldaten wenigstens

in den dortigen Lagern nicht unter dem Mittel
jeglicher Truppe steht. Zuletzt besuchten wir das

Infanterie-Lager, die Truppe ist unter großen
Leinwandzelten untergebracht, in den Compagniegassen,

im Lager, in den Zelten, überall herrscht eine

exemplarische Reinlichkeit und Ordnung, die in hohem

Maße mit derjenigen Ordnung contrastirt, die wir
s. Z. in den Lagern von Chalons und Somma
gesehen.

Die Ausrüstung der Infanterie und der

Genietruppe ist wie diejenige der Artillerie eine vorzügliche,

das Aussehen der Soldaten gesund und kräftig,

die Grenadier-Regimenter tragen den Helm und

weißes Lederzeug, Infanterie und Jäger schwarzes.

Die Bewaffnung soll das Berdangemehr sein, wir
sehen jedoch noch sehr viele Krenkagemehre, was zur
Genüge bew.ist, daß die Neubewaffnung in Rußland
noch nicht durchgeführt ist. Die berittenen Truppen
stnd alle mit Berdancarabiner bewaffnet, die in
Lederfutteral am Sattel sich angeschnallt befinden.

Die Pferde sind vorzüglich und sehr leistungsfähig,

Sattel und Schirrung gut. Die Kosaken haben

nur eine Trense und überhaupt die möglichst

einfache Pferde- und Personalausrüstung, dafür aber

die reinsten verwegensten Galgengesichter, und es

mag nicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens

gehören, diese Truppen als Einquartirung zu erhalten

oder gar in ihre Gefangenschaft zu gerathen.

Jn Allem zusammengenommen, haben wir jedoch

von den russischen Truppen, die zur Stunde stch

in Polen aufhalten und gewissermaßen als im Felde

stch befindend zu betrachten sind, einen außerordentlich

günstigen Eindruck davon getragen.

Moderne Hülfsmittel der Kriegführung.

(Schluß.)

Die „Allg. Schw. M.-Ztg." hat in Nr. 43 und
44 des Jahrgangs 1875 einen höchst interessanten

Vortrag, „die Brieftaube im Kriege", gehalten in
Wien im militar-wissenschaftlichen Vereine vom
Oberlieutenant Dr Besetzny, aus dem „Organ der

militär-missenschaftlichen Vereine" zum Abdruck

gebracht, und verweisen wir unsere Leser auf
denselben. Er enthält Angaben in Bezug auf Züchtung,

Abrichtung und Verwendung der Tauben.
Alle größeren Staaten haben die Wichtigkeit der

Brieftaube im Kriege anerkannt und ste als Hülfsmittel

zur Kriegführung angenommen.

Jn Frankreich sind militärischeBrieftauben-Schulen
errichtet. Die Hauptstation Paris besitzt 25,000
Tauben und giebt jedem Befehlshaber der bedrohten

Festungen, sowie den Feldtruppen eine Anzahl
abgerichteter geflügelter Boten ab. Eine zweite Station
ist in Bordeaux errichtet. — Bei Ausbruch des

Krieges sindet sofort ein Austausch von Tauben

aus den verschiedenen Standplätzen statt, damit die

Verbindung nie unterbrochen werde und Fälle, wie
ste im Kriege von 1870/71 vorkamen, in Zukunft
unmöglich sind.

Auch Deutschland hat in seinen Grenzfestungen

Brieftauben-Stationen errichtet, und zwar zunächst

in Köln, Metz und Straßburg, später sollen auch

Mainz, Spandau, Magdeburg und Posen solche

Stationen erhalten.

Sv wird im nächsten Kriege der Postdienst durch

Brieftauben in großartiger Weise stattfinden, und

es wird nicht durch Zerstöreu oon Telegraphen der

Verkehr unmöglich gemacht werden können. Auch

braucht das mit so großen Schmierigkeiten
verbundene Entsenden der Brieftauben durch Ballons
hinfüro nicht mehr stattzufinden.

Je mehr aber die Taubenposten als Communi-
kationsmittel offiziell eingeführt werden, desto mehr

macht stch die dringende Nothwendigkeit fühlbar,
einen photographischen Apparat zu besitzen, welcher

auch im Felde, wo man weder über Materialien,
noch über Ateliers zu verfügen vermag, sicher arbeitet.

— Das Verdienst, diese schmierige Aufgabe
vollkommen gelöst zu haben, gebührt dem Scharfsinne

und den aufopfernden Bemühungen des russischen

Oberst Kowaco.
Der Apparat Kowaco gleicht in Dimension und

Form einem gewöhnlichen Tornister, in welchem

nebst einem vollständigen photographischen Laboratorium

auch ein ansehnlicher Vorrath von Chemikalien

enthalten ist. Mittelst dieses Apparates können die

eingehenden mikro-photographischen Depeschen circa

2300 mal, sowohl bei Tag wie bei Nacht und in
letzterem Falle, unter Verwendung jedes möglichen

Beleuchtungsmaterials, vergrößert werden. Das

zur Aufnahme, wie auch zur Reflexion geeignete

Objectiv hat nur 6 Millimeter Durchmesser.

Die verschiedensten, mit dem Apparate angestellten

Versuche haben die günstigsten Resultate ergeben

und seine Einfachheit und leichte Manipulation er-
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fennen laffen. ©ie roicHtige Grfinbung beä ruffifdjen
Oberften ift um fo meHr für Äriegä« unb Sßrioat^

jroecfe befonberä geeignet, atä fie audj bejüglidj ber

Slnfdjaffungäfoften feine grofeen Slnforberungen fteüt.
«Bei biefer ©elegentjeit mödjten rotr ben fid) roeiter

für ben Hodjrotdjtigen ©egenftanb intereffireubeit
Sefer auf bie Slrbeit beä SIRajor S. bu Sßun be Sßobiä

(überfefet auä bem Journal des sciences militaires
»on G. Sßoolmann) aufmetffam madjen. ©er erfte

SHeil ber intereffanten ©djrift bebanbelt bie SffiaHl

ber Sattbenart, bie Sßaarung, bie ©reffur unb baä

Srainiren ber Sauben ; bie ^ufammenfteüttng beä

Saubenftugeä unb bie Ginridjtung ber Sauben«

ftationen. %m jroeiten SHeile finb Slngaben über
bie militärifdje Organifation beä ©epefdjenbienfteä,
über bie ©djreibroeife uub Sßacfetirung (Slnbrin«
gung) ber ©epefdjen unb im Stnfdjlufe tjitxan eine

cbronologifdj georbnete Ueberfidjt über ben Suft«

poftbienft roäHrenb ber SBelagerung oon Sßariä ent«

Hatten.
©ie SetegrapHie für ben gelbbienft. ©aägelb«

tetegrapHenroefen x)at feit ben lefeten Äriegen eine

foldje Sffiidjtigfeit erlangt, bafe in aüen größeren
Slrmeen fdjon im grieben gelbtelegrapHeu«Slbt!jei«

lungen aufgefteüt unb felbftftänbig auägebitbet roer«

ben. SRadjbem eä fia) erroiefen Hat, ba^ in Sufunft
bie GioiltelegrapHen«SBerroattung, roeldje biäb,ex für
ben SBebarfäfaü baä erforberlidje Sßerfonat ju fteüen

Hatte, in golge oon SRebuctionen im Sßerfonal unb

Slufteüung oon grauen im SetegrapHenbienfte nidjt
meHr im ©tanbe fein bürfte, ben im Äriegäfaüe an

fie gefteüten Slnforberungen ju genügen, ift eä'.'-'ait«

gejeigt, bie SBerroenbung ber electrifctjen SetegrapHie

für bie 3roede ber ÄriegfüHrung nur mit £>ülfe

eineä militärifd) organiftrten unb biäjiptinirten Sßer«

fonalä auäjunufeen. ©iefe gorberung roirb nodj
fdjärfer accentuirt, roenn mau bebeuft, bafe bie

SetegrapHie burdj nettere Grfinbungeu befäHigt ift,
im ©idjerHeitä* unb Slufflärungäbienfie ben gröfeten

SRufeen ju leiften.
Sffiieberum ift eä SRorbamerifa, roetdjeä unä bieä

neuefte, praftifdje £ülfämittel für bie ÄriegfüHrung
fenbet. ©ie Ginridjtung beä fleinen, the sounder
benannten SelegrapHen=Slpparateä ift bie folgenbe:
Sn einer Jpartgummibofe oon etroa 15 cm. Sänge

unb 5 cm. §öHe unb SBreite befinbet fidj ein Heiner

Gtectromagnet, beffen Sinter beim SlnjieHen mit
einem Gnbe fdjarf auf eine SRetaflptatte auffdjlägt,
fo bafe ftatt ber Sßunfte unb ©triebe, bie beim SRorfe«

Slpparat bie SBudjftaben erfefeen, b,itx furje, fdjarfe
ober länger fdjaüeube ©djtäge lefetere martiren.
©er Slpparat ift jebodj nidjt aüein jum Gmpfangen
oon ©epefdjen, fonbern audj jur Slbgabe berfelben

eingeridjtet. £u bem Rroecte ift eine fleine Gon«

tact«geber permanent ^ergefteHt. Sffiiü man ©e«

pefdjen abfenben, fo roitb ber £>ebel auägerüclt unb
bient nun oermöge feiner geberfraft atä Safter.

©er SRufeen biefer neuen Grfinbung im gelb«
telegrapHenroefen liegt auf ber §anb, benn ein jur
SRecognoäciruttg gegen bett geinb oorgeHenber Offi«
jier ober geroanbter Unteroffijier roirb burdj ben

Slpparat befäHigt, mit ber roeiter jurücf befinblidjen

Sruppe bauernb in SBerbinbung ju blfiben. SRit
bem recognoäcirenben Offijier gebt ein ©otbat, ber

im SBorgeHen auä einer im Sornifter auf bem SRüden

getragenen ©ratHtrommet ifolirten ÄupferbratH ab«

nudelt unb auf bem SBoben liegen läfet. Sltt einem

günftigen Sßeobadjtungäorte angefommen, roirb baä

Gnbe beä ©rattjeä mit bem Slpparat oerbunben unb
bie SRüdleitung beä galoanifdjen ©tromeä mit feilit
einer Grbteitungäftange beroirft. ©ie galöantidje
Batterie befinbet fid)'mit einem jroeiten Sippatat
rüdroärtä in geftdjerter ©teüung.

SRaaj SJRittneitungen ber beutfdjen „feeextä*$,ei--

tung" ift in ©eütfdjtanb ber sounder bereitä er«

probt unb Hat fidj oöüig beroäHrt. Gr tonnte fogar
in SBerbinbung mit einem SRorfe=Slpparat oerroenbet

roerben. ©ie SBortHeile, bie feine SBerroenbung bittet,
finb grofe; er roirb baHer im fünftigen Äriege, be*

jonberä bei SBelagerung oou geftungen, in ©tet*

lungen, bei iRecognoäcirungen u. f. ro., eine geroife

nidjt unbebeutenbe SRoüe fpielen. Slud) roirb er bei

33eobadjtung ber Sffiirfung oon ©efdjoffen grofeer
SBatterien in einiger Gntfernung jroedtnäfeige Sßer«

roenbung finben, um bem baä ©efdjüfefeuer leitenben

Offijier ein beffereä Gorrigiren ju ermögltdjen. SBet

eiligem SRüdjuge, roenn man nidjt meHr ,ßeit Hat,

ben ©raü) aufjuroüen, geHt nidjt ber Slpparat
felbft, fonbern Hödjftenä ber abgetrudelte nnb leidjt
roieber ju erfefeenbe ©raü) oerloren. Sita SRadjtbeile

finb jebodj anjufüHren, bafe ftetä eine galoanifdje
SBatterie mit einem jroeiten Slpparat unb ein in
biefer Slrt ber SetegrapHie geübter Offizier oor«

Hanben fein mufe.

Slngefidjtä biefer Grfinbung unb ber Sffiidjtigfeit
ber SetegrapHie für ben gelbbienft überHaupt ift
baHer für bie ©eroinnung möglidjft oieler für ben

SelegrapHenbienft im gelbe geeigneter 'ßerfonen
aüer ©rabe bie GinfüHrung ber Selegrapbeufitnbe
alä StHrgegenftanb in ben Sruppenjdjulen erforber*

lidj. ©er practifdje Unterridjt in ber gelötelegrapHie
müfete bann eine grünblidjeÄenntnife ber elec!ttfa)eu

SetegrapHie unb beä gelbtelegrapHen« SRaterialä,
foroie ber Organifation, Sluärüftung unb Seiftungä*
fübigfeit ber gelbtelegrapHen «SlbtHeilungen um«

faffen.
©er ;BoÜftänbigteit Halber rooüen roir jum ©djlufe

nodj in Äürje ber in ber italienifdjen Slrmee itt
gröfeerem SJRafee jur Slnroenbung gefommenen
©trafeen=fiocomotioen unb SBelocipeben GrroäHnung
tHun. Sefetere Hoben, trofe ber guten ©trafeen ber

oberitaUenifcrjen Gbene, ben auf fle gefefeten Gr*
Wartungen im Slügemeinen nidjt entfprodjen, erftere

bagegen (fteHe „Slüg. ©djro. SR.«^tg." SRr. 15,

SaHrgang 1876) finb mit gug unb SRecbt ben fei\l\ä*
mitteln jur ÄriegfüHrung jttjujäHten, benn fie er«

fparen bebeutenb an Sßferbematerial, neHmen einen

geringeren SRaum in ben Äolonnen ein unb geroaH«

reu eine nidjt unbebeutenbe finanjieüe Ocfonomie.
SRur oerlangt bie SBerroenbung oon ©trafeen«Soco«
motioen burdjauä gute ©trafeen oHne ju grofee

Steigungen, unb in biefer SBorauäfefeung leiften bie

SRafdjinen iu ber SHat in jroeiter Sinie auägejeidj«
nete ©ienfte.
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kennen lassen. Die wichtige Erfindung des russischen

Obersten ist um so mehr für Kriegs- und Privat-
zwecke besonders geeignet, als ste auch bezüglich der

Anschafsungskosten keine großen Anforderungen stellt,

Bei dieser Gelegenheit möchten wir den sich weiter

für den hochwichtigen Gegenstand interessirenden

Leser auf die Arbeit des Major L. du Puy de Podis
(übersetzt aus dem ^ourosl cles seienees militaires
von E. Poolmann) aufmerksam machen. Der erste

Theil der interessanten Schrift behandelt die Wahl
der Taubenart, die Paarung, die Dressur und das

Trainiren der Tauben; die Zusammenstellung des

Taubenfluges uud die Einrichtung der
Taubenstationen. Im zweiten Theile sind Angaben über
die militärische Organisation des Depeschendienstes,

über die Schreibweise und Packetirung (Anbringung)

der Depeschen und im Anschluß hieran eine

chronologisch geordnete Uebersicht über den

Luftpostdienst mährend der Belagerung von Paris
enthalten.

Die Télégraphie sür den Felddienst. Das
Feldtelegraphenwesen hat seit den letzten Kriegen eine

solche Wichtigkeit erlangt, daß in allen größeren
Armeen schon im Frieden Feldtelegraphen-Abtheilungen

aufgestellt und selbstständig ausgebildet werden.

Nachdem es sich ermiesen hat, daß in Zukunft
die Civiltelegraphen-Verwaltung, welche bisher für
den Bedarfsfall das erforderliche Personal zu stellen

hatte, in Folge von Neductionen im Personal und

Anstellung von Frauen im Telegraphendienste nicht

mehr im Stande sein dürfte, den im Kriegsfalle an
sie gestellten Anforderungen zu genügen, ist es

angezeigt, die Verwendung der elektrischen Télégraphie

für die Zwecke der Kriegführung nur mit Hülfe
eines militärisch organisirten und disziplinirtcn
Personals auszunutzen. Diese Forderung wird noch

schärfer occentuirt, wenn man bedenkt, daß die

Télégraphie durch neuere Erfindungen befähigt ist,

im Sicherheits- und Aufklärungsdienste den größten

Nutzen zu leisten.

Wiederum ist es Nordamerika, welches uns dies

neueste, praktische Hülfsmittel für die Kriegführung
sendet. Die Einrichtnng des kleinen, tke souncier
benannten Telegraphen-Apparates ist die folgende:
Jn einer Hartgnmmidose von etwa 15 om. Länge
und 5 om. Höhe und Breite befindet stch ein kleiner

Electromagnet, dessen Anker beim Anziehen mit
einem Ende scharf auf eine Metallplatte aufschlägt,
so daß statt der Punkte und Striche, die beim Morse-
Apparat die Buchstaben ersetzen, hier kurze, scharfe

oder länger schallende Schläge letztere markiren.
Der Apparat ist jedoch nicht allein zum Empfangen
von Depeschen, sondern auch zur Abgabe derselben

eingerichtet. Zu dem Zwecke ist eine kleine

Contact-Feder permanent hergestellt. Will man
Depeschen absenden, so wird der Hebel ausgerückt und
dient nun vermöge seiner Federkraft als Taster.

Der Nutzen dieser nenen Erfindung im
Feldtelegraphenwesen liegt auf der Hand, denn ein zur
Recognoscirung gegen den Feind vorgehender Ofsi»

zier oder gewandter Unteroffizier wird durch den

Apparat befähigt, mit der weiter zurück befindlichen

Truppe dauernd in Vcrbiuduug zu bleiben. Mit
dem recognoscirende« Offizier geht ein Soldat, der

im Vorgehen aus einer im Tornister auf dem Rücken

getragenen Drathtrommel isolirten Kupferdrath
abwickelt und auf dem Boden liegen läßt. An eincm

günstigen Beobachtungsorte angekommen, wird das

Ende des Drathes mit dem Apparat verbunden und
die Rückleitung des galvanischen Stromes mit Hilfe
einer Erdleitungsstange bewirkt. Die galvanische
Batterie befindet sich mit einem zweiten Apparat
rückwärts in gesicherter Stellung.

Nach Mittheilungen der deutschen «Hccres-Zei-
tung" ist in Deutschland der souncter bereits

erprobt und hat stch völlig bewährt. Er konnte sogar

in Verbindung mit einem Mörse-Apparat verwendet

werden. Die Vortheile, die seine Verwendung bictct,
stnd groß; er wird daher im künftigen Kriege,
besonders bei Belagerung von Festungen, in
Stellungen, bei Necognoscirungen u. s. w., eine gewiß
nicht unbedeutende Nolle spielen. Auch wird er bei

Beobachtung der Wirkung von Geschossen großer
Batterien in einiger Entfernung zweckmäßige

Verwendung finden, um dem das Geschützfeuer leitenden

Offizier ein besferes Corrigiren zn ermöglichen. Bei
eiligem Rückzüge, wenn man nicht mehr Zeit hat,
den Drath aufzurollen, geht nicht der Apparat
selbst, sondern höchstens der abgewickelte nnd leicht

wieder zu ersetzende Drath verloren. Als Nachtheile

sind jedoch anzuführen, daß stets eine galvanische

Batterie mit einem zweiten Apparat und ein in
dieser Art der Télégraphie geübter Osfizier
vorhanden sein muß.

Angesichts dieser Erfindung und der Wichtigkeit
der Télégraphie für den Felddienst überhaupt ist

daher für die Gewinnung möglichst vieler für deu

Telegraphendienst im Felde geeigneter Personen
aller Grade die Einführung der Telegraphcukunde
als Lthrgegenstcmd in den Truppenschulen erforderlich.

Der practische Unterricht in der Feldtelegraphie
müßte dann eine gründliche Kenntniß der clecîrischen

Télégraphie und des Feldtelegraphen-Materials,
sowie der Organisation, Ausrüstung und Leistungsfähigkeit

der Feldtelegraphen-Abtheilungen
umfassen.

Der Vollständigkeit halber wollen mir zum Schluß
noch in Kürze der in der italienischen Armee iu
größerem Maße zur Anwendung gekommenen

Straßen-Locomotiven und Velocipede!, Erwähnung
thun. Letztere haben, trotz der guten Straßen der

oberitalienischen Ebene, de« auf ste gesetzten

Erwartungen im Allgemeinen nicht entsprochen, erstere

dagegen (stehe „Allg. Schw. M.-Ztg." Nr. 15.

Jahrgang 1876) sind mit Fug und Necht dcn
Hülfsmitteln znr Kriegführung zuzuzählen, denn ste

ersparen bedeutend an Pfcrdematerial, nehmen einen

geringeren Raum in den Kolonnen ein nnd gewähren

eine nicht unbedeutende finanzielle Oekonomie.

Nur verlangt die Verwendung von Straßen-Locomotiven

durchaus gute Straßen ohne zu große

Steigungen, und in dieser Boraussetzung Kisten die

Maschinen in der That in zweiter Linie ansgezeich-
nete Dienste.
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Sffiir finb gegenroärtig „tytfdjauer eineä friege«

rifcHen SBorfpietä, roelcHeä oieüeidjt bie Ginleitung

ju einem furdjtbaren, bie tejätifte SRitroirfung ber

meiften europäifdjen Slrmeen forbernben ©rama
bilbet. ^roeifeläoHne fommen in ben beuorftetjenben

Goufticten aüe eben erroäHnten mobernen feul\ä--
mittel ber ÄriegfüHrung meHr ober roeniger jur
Slnroenbung. ©amit ift aber nodj nidjt gefagt, bafe

bem ©efdjicfteftcn uub ©eroanbteften in iHrer SRant«

pulation nun auä) ber ©ieg lädjete.
Sffieber Sorpeboä nodj Gifenrebouten, nodj SBrief«

tauben füHren jum ©iege, roenn nidjt ein oon
InteÜigenten, unerfdjrodenen unb faltblütigen ®e«
neraten gefüHrteä, trefftidj auägebilbeteä, oon Sßa«

triotiämttä befeettes unb in eiferner ©iäjiplin er«

jogeneä §eer beut SBaterlanbe alä Sffiaü unb ©djufe
bient unb eine gerechte ©adje oertHeibigt. ©aä ift
bie Jpauptbebinguiig jum ©iege, unb roenn bie oor«

Hanben ift, fann baä bebroHte SBolf mit SRuHe nnb

>}uoerfid)t auärufen: SBir roerben unä felbft Helfen

unb ©otteä SBeiftanb ift unfer!
J. v. S.

Sfaljaltäpunfte pr SBeurtheilung btä fogenannten
eifernen ©cjtaubcä für ben Solbaten. SBon

Sßrofeffor Gart Sßoit in SKünctjen. SIRündjen,

SBerlag oon SR. Olbenbourg, 1876. Sßreiä
95 SRappen.

©djon im SoHwuge 1875, Seite 411 biefer
3eitung Haben roir bie $ufammenfefeung ber foge«

nattnUn SRotHiatiou befprodtjen, roobei roir jum
SRefultate famen, bafe bie SBorfcHläge ber Gommiffion
für SReoifion beä SBerroaltungäregtementä nidjt ben

SRägel auf ben Äopf getroffen Hatten. Sßoit, Sßro«

feffor ber SßHpfioIogie an ber Unioerfität SRündjen,
fagt aud) in feiner SBrodjüre: „Sffienn man bie

SBerorbnungen für ben eifernen SBeftanb überblidt,
fo erfieHt man alsbalb, bafe biefelben meift nur
bem SBelieben irgenb eineä SBerroaltungäbeamten
entfprungen finb, ber oon ber SBirfung ber oorge«
fdjlageneu SRaHrungämittet unb SJcaHrungäftoffe leine
Äenntnife Hat unb nidjt einmal barüber fidj ftar
gemadjt Hat, roaä mit bem eifernen SBeftanb erreidjt
roerben foü.* Unter biefem oerfteHt mau befannt«
lid) ben Sßrooiant, roeldjen ber ©otbat im gelbe
für gäüe ber SRotfj mit fidj tragen mufe, ber ge*
roöHulidj für brei Sage beftimmt ift unb alä Grfafe
ber geroöHnlidjen SBerpflegung bienen foü.

„Sffienn man fidj in gadjfreifen erfunbigt, ob benn
ber eiferne SBeftanb eine SRaHrung fein muffe, bie
ben Äörper alfo roäHrenb brei Sagen auf feiner
3ufammenfefeung erHätt, fo bafe er nidjtä oon feiner
Äörperfubftanj einbüfet (jeHrt), fo roirb bieä an«

fangä unbebenflidj unb entfdjieben bejaHt; roenn
man bann aber auseinanber fefet, roie oiel ju biefem

Broede nötHig ift, fo ergiebt fia), bafe bei gegebenen

Umftänben eä Häufig gar nictjt möglicH ift, ben

SRaHrungäbebarf für einen Sag ju geniefeen." Sßoit

»erlangt baHer oor Slüem, bafe einmal oon mili«
tärijdjer ©eite genau feftgefteüt roerben muffe, roaä

mit bem eifernen SBeftänbe bejroedt roerben foü, unb
roaä bie eigentHümlicHen SBerHältniffe ju tHun ge*

ftatten. ©aä ift aueb, ber jroect feiner SBrocHüre,

anjuregen, bafe Hierüber einmal oon competenter
©eite ein flarer Gntfdjeib erfolgen fann. Ueber
ben eifernen SBeftanb ftnb brei Sluffaffttngen möglid):

1. ©erfelbe foü eine complete SRaHruug für ben
©olbaten fein. „Gine SRaHntng ift baäjenige ©e=
mifdje oon SRaHrungäftoffen unb SRaHrungämittetu,
roelcHeä ben Äörper ftoffticH für einen Sag auf feiner
^ufammenfefeung erHätt. ©aju ift für ben ftarf
attgeftrengten ©olbaten im gelbe eine geroiffe SIRenge

oon Giroeife, gett unb ÄoHleHnbraten nötHig, bann
bafe bieje SRaHrungäftoffe in für ben ©arm leidjt
auänufebaren SRaHrungämittetu entHalten finb, unb
bafe baä barauä bereitete Gffen bem©oloaten fdimedt."
Sita SRaHrungämittet jur Slnroettbuug befptidjt Sßoit

nun „fyoiebad, vr^ sßrob, ©ped, Äleberbrob,
GrbfenmeHl, Grbsrourft, conferoirteä gleifdj, ge*
räudjerteä gleifdj, gleifdjmeHl, gleifdjjroiebad, Gier«

conferoe, Gierjroiebad u. f. ro., roorauf er ju fol«
genbem SRefultate gelangt: „gleifdjpuloer ober Gier«

conferoe fdjeinen mir neben .groiebad unb ©ped
nadj ben jefeigen Äenutniffen am beften für bie

§erfteüung beä eifernen SSeftanbeä, roenn berfelbe
eine SRaHruug jein foü, fidj ju eignen." GigentHüm»
lidtjerroeife l)ai Sßoit ben Ääfe ganj aufeer Slajt
gelaffen.

2. ©er eiferne SBeftanb foü bem Solbaten nur
fo oiel SRaHrung jufüHren, bafe er nidjt ju feHr oon
Äräften fommt unb ©trapajen fta) nodj unterjieHen
fann, baHer nur etner fräftigen SRaHljeit ent«

fpredjen.
SRaHrung für brei Sage bem SRann mitjugeben,

ift faum möglidj, ba er SRaHrungämittet im ©eroidjt
oon 2 Äilo mitfdjleppen müfete. Slnbererfeitä ift
eä ebenfo feiten, bafe bie geroöHnlidje täglidje SBer*

pftegung brei Sage Hintereinanber auäbleibt. Sn
ben gäüen jebodj, roo bie SRotHration angegriffen
roerben mufe, ift in ber SRegel aud) nidjt meHr 3eit
alä ju einer SIRaHljeit biäponibel. „©er SÜRenfdj

Hält eä einige Sage redjt rootjt oHne ooüe SRaHrung

auä; er geHt babei nidjt ju ©runbe unb er leiftet
nod) tuet)tig Slrbeit, roenn er audj auf Äoften feineä

eigenen Äörperä lebt unb oou feinem Giroeife unb
gett einbüfet. Gä fdjabet iHm bieä nidjtä roeiter unb

man Hat nur bafür ju forgen, bafe er bie ©etegen«

Heit erHätt, ben SBerluft roieber ju erfefeen."

3. ©er eiferne SBeftanb foü ju roeiter nidjtä bienen

atä bem ©olbaten in SRotHfäüen oHne regel«

redjte GrnäHrung baä Grtragen förperlid)er Sin*

ftrengung roäHrenb Hödjftenä brei Sagen ju ermög*

lidjen.
Sn foldjen gäüen mufe eben ber Äörper ^er^alten,

unb ber Grfafe nadjträglidj roieber gefdjeHen. SReH*

men roir an, bafe unfere SJRitijfotbaten oom bürger*
lieben Seben roeg in ber SRegel rooHtgenäHrt in'ä
gelb jieHen, fo febeint unä biefe Sluffaffung beä

eifernen SBeftanbeä für unfere Slrmee bie rationeüfte

ju fein, befonberä ba unfere ©efenfiooerHältniffe bie

SRaHrungänotH ber Slrmee, roeil fie im Sanbe bleibt,
nie in bem SRafee julaffen, roie eä bei grofeen Slrmeen

gefdjeHen fann. feiex tommen nun Hauptfäctjltd) bie

©enujjmittel in S3etradjt, roeldje baä SReroenfoftem
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Wir sind gegenwärtig Zuschauer eines

kriegerischen Vorspiels, welches vielleicht die Einleitung
zu einem furchtbaren, die thätige Mitwirkung der

meisten europäischen Armeen fordernden Drama
bildet. Zweifelsohne kommen in den bevorstehenden

Conflicten alle oben erwähnten modernen Hülfsmittel

der Kriegführung mehr oder weniger zur
Anwendung. Damit ist aber noch nicht gesagt, daß
dem Geschicktesten und Gewandtesten in ihrer
Manipulation nun auch der Sicg lächele.

Weder Torpedos noch Eisenredouten, noch
Brieftauben führen zum Siege, wenn nicht ein von
intelligenten, unerschrockenen und kaltblütigen
Generalen geführtes, trejflich ausgebildetes, von
Patriotismus beseeltes und in eiserner Disziplin
erzogenes Heer dem Vaterlande als Wall und Schutz
dient und eine gerechte Sache vertheidigt. Das ist

die Hauptbedingung zum Siege, und wenn die

vorhanden ist, kann das bedrohte Volk mit Ruhe und

Zuversicht ausrufen: Wir werden uns selbst helfen
und Gottes Beistand ist unser!

5 v. S.

Anhaltspunkte zur Beurtheilung des sogenannten
eisernen Bestandes für den Soldaten. Von
Professor Carl Voit in München. München,
Verlag von N. Oldenbourg, 1876. Preis
95 Rappen.

Schon im Jahrgange 1875, Seite 411 dieser
Zeitung haben wir die Zusammensetzung dcr
sogenannten Nothmtion besprochen, wobei wir zum
Resultate kamen, daß die Vorschläge der Commission
für Revision des Verwaltungsreglements nicht den

Nagel auf den Kopf getroffen hatten. Voit,
Professor der Physiologie an der Universität München,
sagt auch in seiner Brochüre: „Wenn man die

Verordnungen für dcn eisernen Bestand überblickt,
so ersieht man alsbald, daß dieselben meist nur
dem Belleben irgend eines Vermaltungsbeamten
entsprungen stnd, der von der Wirkung der
vorgeschlagenen Nahrungsmittel und Nahrungsstoffe keine

Kenntniß hat und nicht einmal darüber sich klar
gemacht hat, was mit dem eisernen Bestand erreicht
werden soll." Unter diefem versteht mau bekanntlich

den Proviant, welchen der Soldat im Felde
für Fälle der Noth mit stch tragen muß, der
gewöhnlich für drei Tage bestimmt ist und als Ersatz
der gewöhnlichen Verpflegung dienen soll.

„Wenn man sich in Fachkreisen erkundigt, ob denn
der eiserne Bestand eine Nahrung sein müsse, die
den Körper also während drei Tagen auf seiner
Zusammensetzung erhält, so daß er nichts von seiner

Körpersubstanz einbüßt (zehrt), so wird dies
anfangs unbedenklich und entschieden bejaht; wenn
man dann aber auseinander setzt, wie viel zu diesem

Zwecke nöthig ist, so crgicbt stch, daß bei gegebenen
Umständen es häufig gar nicht möglich ist, den

Nahrungsbedarf für einen Tag zu genießen." Voit
verlangt daher vor Allem, daß einmal von
militärischer Seite genau festgestellt werden müsse, was
mit dem eisernen Bestände bezweckt werden soll, und
was die eigenthümlichen Verhältnisse zu thun ge¬

statten. Das ist auch der Zweck seiner Brochüre,
anzuregen, daß hierüber einmal von compétente?
Seite ein klarer Entscheid erfolgen kann. Ueber
den eisernen Bestand stnd drei Auffassungen möglich :

1. Derselbe soll eine complete Nahrung für den
Soldaten sein. „Eine Nahrung ist dasjenige
Gemische von Nahrnngsstoffen und Nahrungsmitteln,
welches den Körper stofflich für einen Tag auf seiner
Zusammensetzung erhält. Dazu ist für den stark
angestrengten Soldaten im Felde eine gewisse Menge
von Eiweiß, Fett und Kohlehydraten nöthig, dann
daß diese Nahrungsstoffe in für den Darm leicht

ausnutzbaren Nahrungsmitteln enthalten sind, und
daß das daraus bereitete Cssen dem Soldaten schmeckt."

Als Nahrungsmittel zur Anwendung bespricht Voit
nun Zwieback, Neis, Brod, Speck, Kleberbrod,
Erbsenmehl, Erbswurst, conservirtes Fleisch,
geräuchertes Fleisch, Fleischmehl, Fleischzwieback, Eier-
conserve, Eierzwieback u. s. m., worauf er zu
folgendem Resultate gelangt : „Fleischpuloer oder Eier-
conserve scheinen mir neben Zwieback und Speck
nach den jetzigen Kenntnissen am besten für die

Herstellung des eisernen Bestandes, wenn derselbe
eine Nahrung sein soll, stch zu eignen." Eigenthum»
licherweise hat Voit den Käse ganz außer Acht
gelassen.

2. Der eiserne Bestand soll dem Soldaten nur
so viel Nahrung zuführen, daß er nicht zu sehr von
Kräften kommt und Strapazen sich noch unterziehen

kann, daher nur einer kräftigen Mahlzeit
entsprechen.

Nahrung für drei Tage dem Mann mitzugeben,
ist kaum möglich, da er Nahrungsmittel im Gewicht

von 2 Kilo mitschleppen müßte. Andererseits ist

es ebenso selten, daß die gewöhnliche tägliche
Verpflegung drei Tage hintereinander ausbleibt. Jn
den Fällen jedoch, wo die Nothration angegriffen
werden muß, ist in der Regel auch nicht mehr Zeit
als zu einer Mahlzeit disponibel. „Der Mensch

hält es einige Tage recht wohl ohne volle Nahrung

aus; er geht dabei nicht zu Grunde und er leistet

noch tüchtig Arbeit, wenn er auch auf Kosten seines

eigenen Körpers lebt und von seinem Eiweiß und
Fett einbüßt. Es schadet ihm dies nichts weiter und

man hat nur dafür zu sorgen, daß er die Gelegenheit

erhält, den Verlust wieder zu ersetzen."

3. Der eiserne Bestand soll zu weiter nichts dienen

als dem Soldaten in Nothfällen ohne regelrechte

Ernährung das Ertragen körperlicher

Anstrengung mährend höchstens drei Tagen zu ermöglichen.

Jn solchen Fällen muß eben der Körper herhalten,
und der Ersatz nachträglich wieder geschehen. Nehmen

mir an, daß unsere Milizsoldaten vom bürgerlichen

Leben weg in der Regel wohlgenährt in's
Feld ziehen, so scheint uns diese Auffassung des

eisernen Bestandes für unsere Armee die rationellste

zu sein, besonders da unsere Defensivverhältnisse die

Nahrungsnoth der Armee, weil ste im Lande bleibt,
nie in dem Maße zulassen, wie es bei großen Armeen

geschehen kann. Hier kommen nun hauptsächlich die

Genußmittel in Betracht, welche das Nervensystem


	Moderne Hülfsmittel der Kriegsführung

